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Abstract 

Aktuell stehen Unternehmen im Wettbewerb um Nachwuchskräfte, dem War for 
Talents, vielen macht der Fachkräftemangel zu schaffen. Um für die Digital Natives 

attraktiv zu sein und zu werden, müssen Unternehmen sich umstellen, die beste-
henden Rekrutierungsmaßnahmen an die heutige Zeit anpassen und neue, flexible 

Strukturen anbieten. 

Gegenstand dieser Bachelorarbeit sind die Digital Natives ab dem Jahrgang 1995 

und wie man diese für ein Unternehmen gewinnen kann. Die Herausforderung und 
Anforderungen an zukünftige Arbeitgeber und somit an das Personalmanagement. 

Mit Hilfe der Primärforschung, im speziellen mittels eines Fragebogens wurde die 
Erwartungshaltung der 13- bis 23-Jährigen teilnehmenden erfasst. 

Einige Ergebnisse widerlegten dabei die zuvor getroffenen Hypothesen. Dabei 
konnte u. a. festgestellt werden, dass die Digital Natives nicht bereit sind ihre Frei-

zeit für den Beruf zu opfern. Eine klare Trennung von Beruf und Freizeit ist für sie 
essenziell. Zudem konnte die Annahme widerlegt werden, dass Digital Natives re-

gelmäßiges Feedback der Vorgesetzten erwarten. Es konnte außerdem, entgegen 
der Erwartung, festgestellt werden, dass das Internet nicht die Informationsquelle 

Nummer eins der Digital Natives ist. Andere Hypothesen wurden zu 100 % bestä-
tigt. Kennzeichnend für die Digital Natives ist die dauerhafte Nutzung digitaler 

Technik und Medien. Das Handy und das Internet werden mit klarer Mehrheit täg-
lich mehrmals genutzt. Zwar sind die Digital Natives immer online, allerdings gilt: 

in der Freizeit hat die Arbeit nichts zu suchen. Die Karriere an sich spielt für die 

Digital Natives weniger eine Rolle, Weiterbildungsmöglichkeiten in einem Unter-
nehmen dagegen sind für die Digital Natives essenziell. 

Weitere Erkenntnisse der Umfrage zum Mediennutzungsverhalten, dem Informati-
onssuchverhalten und Erwartungen an den Arbeitgeber wurden in den Empfehlun-

gen für das Personalmanagement zusammengefasst. 

Es gilt zu beachten, dass sich die Digital Natives aktuell noch in der formativen 

Phase befinden und weitere prägende Ereignisse stattfinden können, die diese hin-
sichtlich der Einstellung zu Privat- und Berufsleben beeinflussen können. Außer-

dem müssen sich die Unternehmen darauf einstellen, dass sie in Zukunft eine Ge-
neration integrieren müssen, die sich komplett von den bisherigen drei unterschei-

det, dies nicht nur offline, sondern auch online. 
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Abschließend bleibt anzumerken, dass ein generationsübergreifendes Personal-
management in Zukunft immer mehr an Bedeutung gewinnen wird. Vor allem auch 

im Hinblick auf Fachkräftemangel und dem War for Talents. 
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Personalmarketingkommunikation, alle Angaben in Prozent ..................................................... 68 



Tabellenverzeichnis 

IX 

Tabellenverzeichnis 

Tab. 1: Uǆ bersicht der Generationen in Deutschland ............................................................................ 5 

Tab. 2: Babyboomer, Generation X, Generation Y. Eigenschaften, Charakteristika und 

Anforderungen an den Arbeitgeber ............................................................................................................ 8 

Tab. 3: Hypothesenübersicht .......................................................................................................................... 56 

 

 



 

X 



Einleitung 

1 

1 Einleitung 

Warum gibt es neue Herausforderungen am Arbeitsmarkt? Es gibt ein Fachkräfte- 
und Nachwuchsproblem. Es findet ein demografischer Wandel statt, welcher einen 

Wertewandel mit sich zieht.1 Die Menschen ab dem Jahrgang19952 stellen mehr 
und andere Anforderungen an den Arbeitsmarkt als die bisherigen Generationen 

vor ihnen und somit an das Personalmanagement der Unternehmen. Diese Gene-
ration erscheint mit vielen Namen in der Literatur, mal als Generation Zombie, 

dann als Homeland3, als Generation Smartphone oder als Kronprinz sorglos.4 Der 
Begriff der Digital Natives bezieht sich nicht alleine auf die Generation Z, sondern 

auch auf die Generation Y, welche die Generationen zwischen 1981 bis 1995 be-
schreibt. Diese beiden Generationen sind mit dem Internet aufgewachsen, wie die 

Babyboomer (ab 1946 bis 1964) mit der Tagesschau pünktlich um 20:00 Uhr.5 Sie 
sind technologievertraut und beschreiben ihre Welt mit den Worten: „Wir arbeiten 

weltweit vernetzt partnerschaftlich mit den unterschiedlichsten Personen zusam-
men, helfen uns gegenseitig uneingeschränkt, um unsere gemeinsame Sache vo-

ranzubringen. Wir teilen unser Wissen, anstatt es als Machtkapital anzusehen [...]“.6 
Die Bezeichnung der Digital Natives ist bei der Generation Y allerdings nicht ganz 

zutreffend, da das Internet erst 1995 eine öffentliche Verbreitung gefunden hat.7 
Aus diesem Grund und zur Vereinfachung wird in dieser Arbeit für die Generation 

Z vom Begriff der Digital Natives ausgegangen. 

Unternehmen müssen auf diesen Wertewandel und demografischen Wandel rea-

gieren, deshalb hat diese Bachelorthesis das Ziel, Lösungsansätze für Unternehmen 

im Umgang mit dieser neuen, noch fast unbekannten Generation aufzuzeigen. 

  

                                                   

1 Vgl. Riederle, Phillip. 2017, Seite 08 
2 Vgl. Mangelsdorf, Martina. 2017, Seite 13 
3 Vgl. Scholz, Christian. 2014, Seite 11 
4 Vgl. Mangelsdorf, Martina. 2017. Seite 13 
5 Vgl. Scholz, Christian. 2014, Seite 87 
6 Riederle, Phillip. 2017, Seite 147 
7 Vgl. Klaffke, Martin. 2014 a, Seite 69 


